
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Bozen/Bolzano
	Text2: Italien
	Text3: Angewandte Sprachwissenschaften
	Text4: 2022/23 / 3 Monate
	Text5: Die Entdeckung meines Praktikumsplatzes war eher zufällig als gezielt. Ich habe im Wintersemester 21/22 im Rahmen eines Pflichtseminars zur Fachkommunikation einen Vortrag zur Terminologiearbeit einer Wissenschaftlerin des EURAC Forschungszentrums in Bozen gehört, der mir außerordentlich gut gefallen hat. Im Anschluss an den Vortrag habe ich der Vortragenden eine Email geschrieben und gefragt, ob es die Möglichkeit eines Praktikums gibt, woraufhin sie mir erklärte, dass ich eine Initiativbewerbung an das Institut für Angewandte Sprachwissenschaften schicken könnte und dann geprüft würde, ob es Projekte gibt, in denen sich ein Praktikum anbietet. Im März 2022 habe ich dann eine Bewerbung an das Institut geschickt, auf die ich Anfang Mai eine Rückmeldung und die Einladung zu einem Vorstellungsgespräch bekam.
	Text6: Ich habe mein WG-Zimmer 2 Wochen vor meiner Anreise über das Internetportal wg-gesucht.de gefunden. Insgesamt gestaltete sich die Zimmersuche als sehr schwierig, da 1. die Mieten in Bozen sehr hoch sind, 2. ein extremer Wohnungsmangel herrscht und 3. die meisten Vermieter*innen nur für längere Zeiträume vermieten möchten. Ich habe neben wg-gesucht auch diverse Apartments und Zimmer über yost apartments und das UniBZ-Portal angefragt. Außerdem hatte ich die Möglichkeit ein Gesuch über das digitale "Schwarze Brett" meines Arbeitgebers zu posten. Insgesamt habe ich 2 Monate lang nach einem Zimmer gesucht. Früher waren so gut wie keine Angebote online und bei Portalen wie yost kann man als Nicht-Unistudentin erst ab Oktober nach Zimmern suchen und auch nur für die Wintermonate.Bei meinem jetzigen Zimmer hatte ich das Glück die Anzeige direkt zu sehen, nachdem sie online gestellt wurde. Ich habe direkt mit der Vermieterin, einer sehr netten älteren Dame, telefoniert, die mir ein Gespräch mit den 3 Mitbewohnerinnen organisierte. Alle drei sind Italienerinnen ohne Sprachkenntnisse in anderen Sprachen, sodass wir ein bisschen herumprobieren mussten, um uns zu verständigen. Mein Italienisch war ziemlich eingerostet, aber trotzdem hat es einigermaßen funktioniert. Direkt nach dem Gespräch bekam ich die Zusage für das Zimmer, vermutlich aber nicht zuletzt weil die Vermieterin etwas Mitleid mit mir hatte, dass ich so kurz vor der Anreise noch kein Zimmer hatte. 
	Text7: Glücklicherweise habe ich alles unbedingt Notwendige schon vor meiner Anreise erledigt oder in Erfahrung gebracht. Ein Konto wollte ich für die kurze Zeit nicht eröffnen, außerdem kann man in Bozen jeden Espresso mit der Karte bezahlen. Mein Handyvertrag funktioniert in Italien genauso wie zuhause, ohne Zusatzkosten. Ich laufe gerne und benutze öffentliche Verkehrsmittel deshalb so selten, dass es sich nicht lohnt eine Monatskarte o.ä. zu kaufen. Eine italienische Steuernummer hatte ich bereits durch einen früheren Arbeitsaufenthalt im Land.Vor Probleme haben mich organisatorische Dinge in der Heimat gestellt, die in meinen ersten Wochen auftauchten, in denen ich bereits hier war. Aus diesem Grund hier eine Empfehlung wichtige Dokumente wie letzte Lohnabrechnungen, Mietvertrag oder Bescheinigungen über Immatrikulation oder Krankenkassenmitgliedschaft zumindest als Kopie oder digital dabeizuhaben und außerdem zwei oder drei unterschriebene Paketvollmachten bei Freunden oder Familie zu hinterlegen.
	Text8: Eurac ist ein privates Froschungszentrum mit Sitz in Bozen (Italien). Das Zentrum vereint zahlreiche Forschungsgebiete, die in eigenen Instituten an einer Vielzahl von Projekten arbeiten. Es gibt mehrere Standorte, das sogenannte Headquarter ist aber in Bozen in einem wunderschönen, modernen und hellen Gebäude mit großem Innenhof, Co-Workingspace für Gruppen und Café/Restaurant mit Blick auf die Berge.Meine Praktikumsstelle befindet sich im Institut für Angewandte Sprachwissenschaften, noch genauer im Bereich der Mehrsprachigkeit. Neben der Mehrsprachigkeit forscht das Institut auch noch in den Bereichen der Fachkommunikation und Sprachtechnologie. Momentan unterstütze ich die Wissenschaftler*innen bei der Durchführung von drei laufenden Projekten und bei der Vorbereitung eines weiteren. Alle zielen darauf ab, die Mehrsprachigkeit in der Region, insbesondere im Bildungssektor, zu erforschen, Schwierigkeiten und Chancen aufzuzeigen und Lösungsmöglichkeiten und -empfehlungen zu entwickeln. Dadurch, dass Südtirol eine offiziell mehrsprachige Region ist, bietet sich Forschung auf diesem Gebiet hier besonders an. Die Ergebnisse können dann wiederum mit internationaler Forschung in anderen mehrsprachigen Regionen verglichen oder das Projekt dorthin ausgeweitet werden. Meine Arbeit beinhaltet sowohl Field Work (Durchführung von Workshops und Observation in Schulen), als auch die Transkription von Aufnahmen, die Vor- und Nachbereitung der Workshops, Literaturrecherche, Übersetzungen (IT-DE-ENG) und Analyseaufgaben.
	Text9: Leider muss ich neben den 40 Stunden, die ich pro Woche für das Praktikum arbeite noch 10-15 Stunden für meinen Nebenjob schaffen, sodass vor allem innerhalb der Woche kaum Zeit für Unternehmungen bleibt. Es ist Winter, also ist es immer dunkel, wenn ich das Büro verlasse.Trotzdem war ich schon oft mit Kolleginnen und Kollegen, die mittlerweile zu Freunden geworden sind, zum Aperitivo, essen im Restaurant oder in einer Bar. Wir haben ein Konzert besucht, sind in der Kletterhalle gewesen, gehen samstags bei gutem Wetter auf einen Wochenmarkt und ich habe mich in einem Co-Working- und Gemeinschaftsspace in meiner Straße integriert, in dem es mittwochs Spieleabende gibt und an anderen Tagen in der Woche Vorträge oder Workshops. Bozen liegt mitten in den Bergen, sodass man direkt aus der Stadt kleine Wanderungen machen kann. Aber auch mit dem Bus ist es nicht weit bis zum Fuß der Dolomiten, die man an klaren Tagen sogar aus dem Stadtzentrum sehen kann. Außerdem fährt in der Nähe des Bahnhofs eine Seilbahn nach Oberbozen, ein superschöner kleiner Ort, der ca 1000m über Bozen liegt. Toll für einen Tages- oder Wochenendausflug. Hab ich auch schon gemacht und ist auch jetzt zur Winterzeit besonders schön, weil dort Schnee liegt, auch wenn es unten noch keinen gibt und direkt an der Seilbahnstation ein kleiner Weihnachtsmarkt auf einen wartet. Auch von dort aus kann man direkt in kürzere oder längere Wanderungen losstarten.
	Text10: Es ist wahnsinnig schwer sich hier vegan zu ernähren. Ich habe schon so viele "Ausnahmen" gemacht, dass ich einfach aufgehört habe es noch ernsthaft zu versuchen. Die Südtiroler Küche lebt von deftigen Fleisch- und Käsespezialitäten und mischt sich mit der italienischen Küche, die dem Käse, Fleisch und Fisch auch nicht abgeneigt ist. Außerdem: Le Pasticcerie! Man könnte hier den ganzen Tag nur Süßes essen. Brioche (Croissant) zum Frühstück und dann gibt's immer irgendwo eine andere zuckrige Leckerei. Die zweite Sache, die mich überrascht hat, ist wie präsent die Mehrsprachigkeit tatsächlich ist. Aus soziolinguistischer Sicht ist der Aufenthalt hier wahnsinnig spannend. Man kann sich einfach in ein Café setzen und den Leuten zuhören. Permanentes Codeswitching zwischen Deutsch und Italienisch, teilweise Englisch, weil viele Menschen zum Studieren und Arbeiten nach Bolzano kommen. Dann noch der Südtiroler Dialekt, der mir auch manchmal Rätsel aufgibt und einige Minderheitensprachen, die ich zum jetzigen Zeitpunkt nicht im einzelnen identifizieren könnte. Noch eine kleine Überraschung war, dass man wirklich absolut überall mit Karte zahlen kann.
	Text11: Ein Praktikum bei Eurac Research lohnt sich meiner Meinung nach aus vielen Gründen:1. der Standort. Ja, es ist eine kleine Stadt und es ist nicht so wahnsinnig viel los. Aber wenn man die Natur und viel Sonne auch im Winter mag, ist das hier schon toll!2. das Forschungszentrum als Gebäude. Echt ein Wohlfühlort!3. die Projekte. Total vielseitig und vor allem (meiner Meinung nach) voller Sinn! Man bekommt das Gefühl an etwas zu arbeiten, das nachhaltig ist, das darauf hinsteuert die Welt etwas gesünder und gemeinschaftlicher zu machen und somit eben etwas Gutes zu tun, wenn auch in winzigen Schritten.4. die Kolleginnen und Kollegen, die - soweit ich das beurteilen kann - alle total offen sind, sich darüber freuen, neue Gesichter zu sehen und einem auf Augenhöhe begegnen. Man kommt schnell auf eine angenehme persönliche Ebene, sodass man sich freut ins Institut zu kommen, weil es nicht "nur" Arbeit ist.5. die Arbeit selbst. 40 Stunden sind viel. Ein sprachliches Umfeld, in dem permanent zwischen 3 Sprachen hin- und hergewechselt wird und viele neue Aufgaben mit ordentlich Denkarbeit sorgen dafür, dass der Kopf gut ausgelastet ist. Dennoch wird man nicht mit klassischen "Praktikant*innenaufgaben" abgespeist, sondern voll eingebunden. Es wird Verantwortung übertragen, die Meinung erfragt und gehört und generell das Gefühl vermittelt für die Zeit des Praktikums ein vollwertiges Mitglied in den Teams zu sein.


